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UNSERE ERÖFFNUNGSANGEBOTE

GROSSE NEUERÖFFNUNG IN AMBERG LAYER-Grosshandel 
GmbH & Co. KG
An den Franzosenäckern 1-3
92224 Amberg

Tel. +49 (0)9621 / 91 761 - 0
Fax +49 (0)9621 / 91 761 - 29

service@layer-grosshandel.de

Öffnungszeiten: Montag - Freitag: 7.30 – 12.00 Uhr | 13.00 – 18.00 Uhr
Samstag: 8.30 – 12.30 Uhr

Arbeitsbekleidung:
Alles von Kopf bis Fuß
In unseren „Fashion for worker“-
Fachmärkten finden Sie eine 
große Auswahl an Berufsbeklei-
dung, Sicherheitsschuhen und
Arbeitsschutz. Unser qualifiziertes
Fachpersonal berät Sie gerne. Zu-
sammen finden wir mit Sicherheit
genau das, wonach Sie gesucht
haben! Ihr Vorteil dabei: Sie kön-
nen alle Artikel nicht nur auf dem
Papier, sondern ganz real und mit
sämtlichen Sinnen begutachten.

… anschauen
… anprobieren
… mitnehmen

LAYER-Grosshandel GmbH & Co. KG. Preise inkl. 19% MwSt. Änderungen und preislicher Irrtum vorbehalten. Preise gültig bis 31.12.2016.

Winkelschleifer METABO W9-125 Quick
Nennaufnahmeleistung: 900 W
Drehzahl: 10500 min-1
Schleifscheiben-Ø: 125 mm
Gewicht: 2,1 kg

Lieferumfang:
– Schnellspannmutter
– Zusatzhandgriff
– im Karton

Artikelnr. 25753
€ 89,50

Wandstrahler LED-Chip
Für die Ausleuchtung von Ställen, Scheunen, Überdachungen, etc.
Energiekennzeichnung:  A+

ab € 14,20

Artikelnr. Watt Vergleich Lumen Außenmaß
B x H mm Preis/St.

12787 10 45 W 800 115 x 85 14,20 €

12788 20 90 W 1600 180 x 140 23,70 €

12789 30 135 W 2400 225 x 186 30,90 €

12790 50 225 W 4000 288 x 235 49,90 €

ANZEIGE

„Kasernen“ oder Bereicherung?
Drei der vier Stadtratsfraktionen loben den Plan für das Schickedanz-Areal — Kritik von Kreisheimatpflegerin und Nachbarn

HERSBRUCK (mz) – Bei aller von
drei Fraktionen geäußerten Zu-
friedenheit über das Ergebnis, für
das Schickedanz-Areal war im-
merauchdieBürgerbeteiligungein
Thema. Hier in groben Zügen die
Aussagen der Fraktionen sowie
Auszüge aus Stellungnahmen der
Öffentlichkeitsbeteiligung und
Reaktionen jeweils.

Kritik und die eine Gegenstim-
me im Bauausschuss kamen von
dem „Grünen“ Marcus Seitz, dem
die „kasernenähnlichen Gebäude“
nicht gefallen, der aus ungenann-
ten Gründen Meinungsfreiheit
auch für sich reklamierte und der
daran erinnerte, dass „wir jetzt die
Wählersind“.Er fragte,bezogenauf
den Bebauungsplan: „Ist das wirk-
lich schön?“ Bürgermeister Ilg
empfand seinen Beitrag als „eini-
germaßenschwerzuertragen“und
bezeichneteseine„Philosophievon
Schönheit“ als unsachlich.

Peter Uschalt (CSU) erwiderte
auf Seitz, „ja, dieser Bauausschuss
ist ein gewähltes Gremium der
Stadt und wird sich vor der Ent-
scheidung nicht drücken“. Er ver-
stehedieGrünennicht, diedieEnt-
scheidung erst vertagen wollten
und sich anscheinend aber doch
intensiv mit dem Plan beschäfti-
gen konnten. Seitz' Vorstellungen
seien „lyrisch“. Er dankte dem
Stadtbauamt und als einziger
Stadtrat den vielen Bürgern, die
sich mit eingebracht haben und so
wie alle anderen Akteure zu ei-
nem „äußerst gelungenen Ge-
samtbild“ beigetragenhätten.Götz
Reichel (CSU) bedankte sich für ei-
ne interne ausführliche Informa-
tiondrei Tage vorher und lobte den
Plan als „Bereicherung für die In-
nenstadtgestaltung“.

Guido Schmidt (SPD) sagte, sei-
ne Fraktion habe ihren Fokus da-
rauf gelegt, dass die Nachbarn
nicht beeinträchtigt werden. Da-
rauf sei ausreichend Rücksicht ge-
nommen worden. Eine misslunge-
nestädtebaulicheEntwicklung,wie
vom Runden Tisch angeführt, oder
„kasernenartige Gebäude“ könne
ernichterkennen.DieSPDsei „voll
einverstanden“.

Irmgard Raum (FRB) lobte die
viele harte Arbeit vorab und be-
tonte, dass die Anliegen des Run-
den Tisches „in vielen Bereichen“
berücksichtigt worden seien.
„Wennmanbedenkt,was in den 90-
er Jahren dort stand“, sei dieser
Plan „wirklich eine Bereiche-
rung“. Die Verdichtung sei ge-
wollt, und, ja, sie finde „es werde
schönwerden“. Laut fragte sie sich,
warum sich ein Bund Naturschutz
von seiner ureigenen Aufgabe ent-
ferne und sich in seiner Stellung-
nahme mit Dachformen beschäf-
tige und ob ein Einwand als Verein
Gegenwind überhaupt angebracht
sei. Ihrem FRB-Kollegen Robert Ilg
sprach sie damit „aus dem Her-
zen“, wie dieser anmerkte.

Der BundNaturschutzwollte un-
ter anderem über die vorgeschrie-
bene Öffentlichkeitsbeteiligung

hinaus „ein öffentliches Diskussi-
onsangebot der Stadt für ihre Be-
wohner vor dem Planungspro-
zess“. Die Hersbrucker Ortsgrup-

pe verweist dabei auf mehrere
Vorstöße des Runden Tisches.Tat-
sächlich gab es hierüber Gesprä-
che mit dem Bürgermeister und

auch Stadträten. Eine offene Dis-
kussiondieserArtwollte diese Sei-
te aber nicht. Auf ökologische Ver-
besserungsvorschläge des Bundes
NaturschutzgingdieStadt teilsein.
Eine lockerere Bebauung sei, so
Robert Ilg auf Nachfrage, kaum
denkbar, das Ganze müsse für je-
den Eigentümer ja auch noch wirt-
schaftlich sein.

Auch Kreisheimatpflegerin Xe-
nia Küster lehnt die vier Vollge-
schosse und die zehnMeterWand-
und 16 Meter Dachhöhe ab. Au-
ßerdem: die „unüblichen Staffel-
geschosse“ und die jetzt wegge-
fallenen Walmdächer. „Generell
sollte eine blockhafte Bebauung im
Plangebiet verhindert werden“,
schreibt sie.

Nachbarn äußerten unter ande-
rem Folgendes:

• „Der 70 Meter lange Baukör-
per im Südwesten mit seiner mas-
siven Wandhöhe beeinträchtigt
mein Anwesen im Lohweg. Warum
hier eine städtebaulich erwünsch-
te Blockbebauung in geschlosse-
ner Bauweise gewünscht ist, ist
nicht zu verstehen.“

• „DiedurchdieseBau-Höheent-
stehende Schattenfläche wird die
Raumlichtverhältnisse in unseren
Räumenverschlechtern.“DieStadt
reagierte mit einem weiteren Ab-
rücken von der Straße (siehe Be-
richt auf 1. Lokalseite).

•„ImÜbrigen bedauern wir sehr,
dasswiralsdirekteNachbarnnicht
schon während des Planungspro-
zesses eingebunden wurden.“ Ant-
wort der Stadt: Nur bei Bauanträ-
gen,nichtbeiBebauungsplänen, ist
der betroffene Nachbar jeweils un-
mittelbar zu fragen.

Das ist der neue Bebauungsplan für das Schickedanz-Areal. Blau umrahmt sind
die Gebäude, oben (Poststraße) Geschäfte, unten vor allem Wohnungen.

KOMMENTAR

„Zu sehr
Avantgarde?“
Stellungnahme Runder Tisch zur
Entscheidung Schickedanz-Areal
HERSBRUCK – Der Runde

Tisch „Hersbrucks Zukunft
mitgestalten“ ist mit der Ent-
scheidung zum Schickedanz-
Areal nicht einverstanden.
Dies teilte der Zusammen-
schluss von Bürgern, darunter
Architekten, gestern schrift-
lich mit. Hier eine gekürzte
Fassung:

„Der Plan wurde vermeint-
lich im Sinne derer, die Ein-
wendungen zum Bebauungs-
plan erhoben hatten, lediglich
marginal geändert. Blockbe-
bauung und Geschosshöhen
bleiben, sozialeAspekte in der
Nutzungsmischung, Respekt
für die Altstadt sowie eine
hierfür angemessene Archi-
tektur fehlen.

Aber zurück zum Anfang:
Wirklich zur Debatte stand
diese Entscheidung zu kei-
nem Zeitpunkt. Es gab im Vor-
feld zum Verkauf des Grund-
stücks keine offene, öffentli-
che Aussprache über die vie-
len Möglichkeiten einer Nut-
zung des Areals. Die Mitglie-
der des Runden Tisches konn-
ten mit Ideen und Diskussion
nicht zu den Entscheidungs-
trägern vordringen.

Baufenster ist zu
Das Schickedanzareal wird

nunmit einer Wohnanlage be-
baut werden. Das Zeitfenster
hat sich geschlossen und erst
in 50 bis 100 Jahren wird die
Gestaltung dieser innerstäd-
tischen Fläche erneut zur De-
batte stehen. Waren wir zur
falschen Zeit am falschen Ort?
Sicher ja. Ist der Runde Tisch
zu sehr Avantgarde für Hers-
bruck?

Für Hersbruck ja, global ge-
sehen jedoch sicher nicht,
denn es gibt unzählige Bei-
spiele für Mitsprache und
Bürgerbeteiligung, sogar ganz
nah und aktuell à la „Kronen-
bräu: Gemeinde Ottensoos er-
wirbt das Areal. [..] Die Be-
völkerung ist auf jedenFallmit
einzubinden...“. Und so gese-
hen haben wir die Zeit, den
Zeitgeist, den allgemeinen
Trend voll auf unserer Seite.“

Was ist mit Projekt?
In seiner Pressemitteilung

erinnert der Runde Tisch an
das Forschungsprojekt des
Bundesinstituts für Bau-,
Stadt- und Raumforschung
„KreativausderKrise“,andem
unter anderem Hersbruck
teilnimmt. Top-Agenturen für
Stadtentwicklung überprüfen
Praxisansätze und -strate-
gien. „Was wurde daraus?“,
fragt Claudia Mederer vom
Runden Tisch. Hier könne
noch „eine echte Bürgerbetei-
ligung“ stattfinden.

Besseres Ergebnis mit Bürgerhilfe
Auch wenn es dem einen oder

anderen Beteiligten mühsam oder
unnötig erschien: An der Entschei-
dungsfindung für das neue Schi-
ckedanz-Areal hat sich eine doch
stolze Zahl Bürger beteiligt. Das ist
grundsätzlich positiv. Es ist auch
gleichgültig, ob aus eigener Betrof-
fenheit oder anderen mehr oder
weniger hehren Gründen.

Trotzdem war im Bauausschuss
und auch in den Wochen davor auf
Seiten der Stadträte eine gewisse
Verstimmung über die öffentliche
Debatte unüberseh- oder -hörbar.
Das mag mit persönlichen Erfah-
rungen bei Begegnungen hinter
den Kulissen zu tun haben.

Festzuhalten bleibt, dass sich die
VerwaltungdurchdieInitiativevon
Bürgerseite noch einmal intensi-
ver mit der Kritik und den Ein-
wänden auseinandergesetzt hat.
Ganz gleich, wie man zum ersten
Bebauungsplan-Entwurf steht, er
ist durch die Bürgerbeteiligung
besser geworden. Das haben die

Sprecher der Fraktionen im Bau-
ausschuss selbst bestätigt, ebenso
der Bürgermeister. Es schadet al-
so nicht, wenn es auch von außer-
halb des Stadtrats Beiträge zu ei-
ner Entwicklung gibt.

Die so angestoßenen Änderun-
gen betreffen etliche Details, die
aber stimmig sind. Trotzdem ist die
Stadt und mit ihr zusammen auch
der weit überwiegende Teil der
Stadträte beim ebenfalls kritisier-
ten ursprünglichen Grundkonzept
geblieben: Verdichtung und ge-
schlossene Bauweise waren und
sind das Ziel. Zugleich ist die zent-
rumsnahe Brache bald Geschichte
und es gibt neuen dringend benö-
tigten Wohnraum.

Kritiker dieser Entscheidung
sollten nicht vergessen, dass
Volksvertreter auch dafür gewählt
sind, über die direkte Betroffen-
heit und die Interessen und An-
sichten einzelner Bürger hinaus-
zublicken. Stichwort: Stadtent-
wicklungimGanzen.Siehabennun

so entschieden — von der Verfah-
rensweise ohne Architektenwett-
bewerb bis hin zur Gestalt des fer-
tigen Bebauungsplans. Das ist le-
gitim.

Gezeigt haben sollte sich außer-
dem beispielhaft, dass sich Bür-
germeinung durchaus auch ein-
mal in einer Stadtratsfraktion – in
diesem Fall den Grünen — spiegeln
darf. Die beim Thema Schicke-
danz-Areal in sich uneinige Frak-
tion lässt ihren Mitgliedern be-
wusst freie Hand, und so stimmt
dann — mit welcher Argumentati-
on auch immer — schon einmal ein
Marcus Seitz gegen dieMehrheits-
überzeugung der Kollegen der an-
derenParteien.Auchdas istVolks-
vertretung.

Am Ende — nach Abwägen aller
grundsätzlichen und auch recht-
lichen Kriterien – geht es dann um
Vorlieben und Geschmack. Und
über den lässt sich bekanntlich im-
mer streiten — oder einfach abstim-
men. MICHAEL SCHOLZ


